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Ich bin eine Steiner-Schul-
mutter - Noch-Schulmutter
muss ich sagen, denn in 2
Monaten ist meine Tochter
eine Ehemalige und ich eine
Ex-Schulmutter. Eine nicht
unerhebliche Nebenerschei-
nung: vorerst mal entfällt der
fixe Budgetposten Schul-
geld. Eine kritisch-selbstkri-
tische Frage: Hat sich 12, ja
14 Jahre lang diese Stange
Geld gelohnt? Ich messe sie
an den Gründen für die
Schulwahl:

Die Steinerschule lebt be-
wusst mit den Jahreszeiten

Ich hatte seit den späten
70er Jahren, ausgehend von
der feministischen Theolo-
gie, eine Spiritualität und
Praxis des Lebens und Fei-
erns mit den Jahreszeiten
entwickelt. Ich suchte ein
kulturelles Umfeld, wo unse-
re Tochter diese – ich nenn’s
mal «Naturfrömmigkeit» –
nur als subkulturellen
Spleen ihrer Mutter erlebt,
sondern wo das ernstge-
nommen wird als Teil des
ganz alltäglichen Lebens. Fa-
zit: Erwartung voll erfüllt!

Feste, planbare Blockzeiten

Wir waren eine Familie, wo
Mutter und Vater fifty-fifty für
Familienarbeit und Broter-
werb sorgten. Unbrauchbar
für uns eine Staatsschule,
die den Schulkindern jeweils
am ersten Schultag einen
völlig ausgefransten Stun-
denplan überreicht. Wir zwei
unregelmässig Beschäftig-
ten brauchten im voraus Da-
ten für unsere Einsatzpla-
nung an der häuslichen wie
ausserhäuslichen Front. Den
festen, im Regelmass gleich-
bleibenden Rhythmus hat
Steiner natürlich primär päd-
agogisch begründet – aber
seit 1919 waren gerade die
Eltern der Arbeiterkinder in

Bilanz einer (ehemaligen) Schulmutter)

«ERWARTUNG VOLL ERFÜLLT!»

gendäre Frau Klausener, war-
um wir unsere Kinder denn in
den Steinerkindsgi schick-
ten, und nannte als Quintes-
senz ihres Erziehungsstils:
ich betrachte ein Kind nicht
als leeres Blatt, das ich be-
schreibe, als leere Diskette,
die ich formatiere – sondern:
im kleinen Kind kommt eine
Persönlichkeit, eine Indivi-
dualität auf mich zu, die

schuldigen Sie die dramati-
sche Sprache, seit der Emp-
fängnis und zwar aus tiefster
Überzeugung. Fazit: tief-inni-
ge Grund-Übereinstimmung
im ganz Wesentlichen!

Ganzheitliche Förderung

Als ich 25 war, entliess mich
die Universität als hochintel-
lektuellen Wasserkopf, mit
einer Seele, die im Studen-

tenorchester in der 2. Geige
überwintert hatte, und mit
einem Körper, der diese un-
harmonische Trinititäte als
braver Esel durchs Leben
trug. Als Berufsfrau begann
ich, mich buchstäblich zu-
sammen zu sammeln und
zusammen zu setzen als
Dreieinigkeit aus Leib, Seele
und Geist. Diesen Umweg
wollte ich meinem Kind er-
sparen. Es musste doch
möglich sein, von Anfang an
ganzheitlich ans Werk zu ge-
hen und Leib, Seele und
Geist sozusagen im Verbund
zur Entfaltung zu bringen!
Was ich über Waldorfpäd-
agogik las und hörte, beleg-
te solche Bemühungen – und
heute steht das Fazit in mei-
ner mündigen Schulabgän-
gerin leibhaftig vor mir: sie
kann rechnen und Gedichte
rezitieren, Harfe spielen und
Feldmessen, sich mit ande-
ren im Raum bewegen und
ein Budget lesen – sie ist ein
rundum blühendes «We-
sensgliedergefüge»!

Investition hat sich gelohnt!

Ein Feedback meiner Tochter
auf etwas, das ich so gar
nicht hätte formulieren kön-
nen, weil es mir selber so
selbstverständlich war und
ist: Kürzlich unterhielten wir
uns über Menschen, die wir
bewundern für die Leiden-
schaft, mit der sie sich mit
ihrer Arbeit und ihren Le-
bensthemen verbinden – da
umarmte mich meine Tochter
spontan: weisst Du, das ist
glaub’ ich das Wichtigste,
was ich an der Steinerschu-
le gelernt habe: mich für ein
Thema zu begeistern und
mich selber ganz mit einer
Sache zu verbinden! Fazit: so
kann ich meine Tochter ent-
lassen in «die grosse Schule
des Lebens»; die Investition
hat sich gelohnt!

der Waldorf-Zigarettenfabrik
optimal mit Blockzeiten be-
dient und – Fazit – Kundin
Krattiger und Familie Jahr-
zehnte später auch!

Das Menschenbild

An einem Kindergarten-El-
ternabend fragte uns die le-

schon ganz viel mitbringt
und der ich in Achtung und
Respekt zu dienen habe, da-
mit sie die werden kann, die
sie werden soll. Mein Herz
antwortete: hier gebe ich Dir
mein Kind in Erziehungsob-
hut, denn die beschriebene
Einstellung teile ich, ent-


